Auswärtige zahlen 


— Deutſchland. 
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mahnung richten zu müſſen. 
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Berlin, 3. September. Die „Prov. Korr.“ hat 
geglaubt an die „Liberalen“ eine wohlmeinende Ver⸗ 
Wennſchon dieſelben 
auch durch Unterſtützung der jetzigen Regierung dazu 
beigetragen hätten, daß „die Sache der deutſchen 
Einigung ſeither in allen Richtungen wirkſam geför⸗ 


dert worden iſt“, ſo könnten ſie anderſeits doch das 
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Halte Mißtrauen und die alte Erregtheit“ nicht unter⸗ 


drücken und ſeien ſie „allzu geneigt, das Streben 
und Verhalten der Regierung, wo es ihren Wünſchen 
nicht unbedingt entgegenkömmt ſchlechthin zu ver⸗ 
werfen und zu verdächtigen“. (Verdächtigen? — Wo 
geſchieht das?, „Wer den Gang unſerer inneren 
Entwickelung, fo jagt das officiöfe Blatt, und die 

klärungen unſerer Staatsmänner während der 
letzten Jahre unbefangen verfolgt hat, der weiß, daß 
es innerhalb der Regierung keine freiheitsfeindliche 
Richtung giebt, und daß dieſelbe weit davon entfernt 
iſt, ſich in der Handhabung der ihr übertragenen 
geſetzlichen Befugniſſe von einem Geiſte des Miß⸗ 
trauens und des Gegenſatzes gegen die Volkswünſche 
leiten zu laſſen, daß ſie vielmehr bei ihren Maß⸗ 
nahmen nur ihre Verpflichtung für das öffentliche 
Wohl nach beſtem Gewiſſen zu erfüllen beſtrebt iſt.“ 
— Das iſt doch ein wenig ſtarker Tabak: — „inner⸗ 


halb der Regierung giebt es keine freiheitsfeindliche 
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Richtung!“ Was ſoll man denn zu der Nichtbeftäti- 


gung von Baſſenge, Kreyſſig u. v. A., zu der Bevor⸗ 
mundung der Schule durch die buchſtabengläubige 
Partei (die modernen Orthodoxen), zu deren auf⸗ 
fälliger Bewegung, dem friedlichen Vorgehen gegen 
den Proteſtanten⸗ Verein aber ſagen? — Wie ift 


Eine Maskerade. 
Von Catit Eilar. 
(Fortſetzung.) 


Camilla hielt ſich für üderzeugt, daß ſie Sieg 
und Triumph ernten würde, wo Auguſt eine Nies 
derlage vorausſah, und lieh dem Vorſchlage aus die⸗ 
ſem Grunde ein willigeres Ohr, als er es zu hoffen 
aun hatte. Ihr Geſprach zog ſich in die Länge. 
Camilla forſchte, aber Auguſt blieb wortkarg, ſie ver⸗ 
langte Auffiärungen, er verweigerte ihr dieſelden; 


kt lag ein Spott in feinem Lächeln, eine Ueberlegen⸗ 


heit in feinen Aeußerungen, die fie aufs Empfindlichſte 
zeigte. Es wurde ſchließlich die Verabredung getroffen, 
daß fie unter dem Vorwande eines plötzlichen Unwohl⸗ 
feins ſich weigern ſolle, an der Maskerade Theil zu 


nehmen, daß fie dem Rittmeiſter Nichts verrathen und 


Auguſt die Anordnungen ganz überlaſſen wollte. 
Plötzlich ſagte fie aber jedoch: „Aber mein reizen⸗ 
der Anzug! der ſchönſte, den ich jemals getragen habe! 
— Nein, nein, es iſt unmoglich, ich will auf den 
thörichten Vorſchlag nicht eingehen!“ Auguſt ver» 
ſetze: Ich werde ſchon einen dübſchen Anzug für 
Dich deſorgen. Du wirſt vielleicht mehr in dieſem 
als in dem anderen erleben.“ Camilla fragte be: 
gierig: „Wird es intertſſant werden?“ „Inteieſſant?“ 
wiederholte Auguſt mit feinem, ſpöttiſchem Lacheln, 
„das möchte ich allerdigs nicht behaupten, wohl aber 


Sonnabend, den 5. September. 
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die Lage unſerer Preſſe, und gleicht dieſelbe 
der legalen Behandlung, der ſich die Preſſe in Baiern, 
Baden, Weimar zu erfreuen hat, — oder iſt ihre 
Lage nicht ähnlich der Lage der Preſſe in Frankreich? 
— Wo ſoll da der feſte Glauben herkommen, daß 
die Regierung nicht im Gegenſatz zu den Volkwünſchen 
ſtehe? — Ferner ſagt das offiziöſe Blatt: „Die 
Aufgaben, welche in Preußen und in Deutſchland 
noch zu erfüllen ſind, erfordern nach wie vor die 
gemeinſame und unbefangene Hingabe aller Kräfte: 
innerhalb der Regierung beſteht über die Größe, 
über die Dringlichkeit und über das Weſen dieſer 
Aufgaben keine Verſchiedenheit, kein Widerſtreit der 
Meinungen; alle Theile der Regierung aber ſind 
zugleich davon durchdrungen, daß dieſelben nur auf 
dem Wege einer entgegenkommenden, eingehenden 
Verſtändigung mit der Volksvertretung einer erſprieß⸗ 
lichen Löſung entgegengeführt werden können. Wenn 
die Regierung in den Fragen der innern Neugeftals 
tung nicht ſo raſch vorgeht, wie es hier und da er⸗ 
wartet wird, ſo iſt zu berückſichtigen, daß es ſich bei 
den betreffenden Schritten nirgends um eine verein⸗ 
zelte Frage, ſondern um einen großen Zuſammen⸗ 
hang neuer Schöpfungen handelt, bei welchen nicht 
blos die Geſichtspunkte der inneren Verwaltung ſelbſt, 
ſondern auch der Gang der weiteren Entwickelung 
der Bundesverwaltung und deren Verhältniß zur 
beſonderen Landesverwaltung in Betracht kommen 
müſſen. Es iſt kein Grund (2) vorhanden, an dem 
ernſten Willen der Regierung zur Durchführung der 
Verbeſſerungen, deren Bedürfniß ſie ſelbſt offen 
anerkannt und verkündet hat, zu zweifeln; je größer 
aber die Schwierigkeiten der umfaſſenden und in alle 
Gebiete des Staatslebens tief eingreifenden Aufgaben 
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ſind, und je mehr die Meinungen über die beſte Art 
der Ausführung innerhalb der politiſchen Kreiſe 
auseinandergehen, deſto mehr iſt es Pflicht aller 
ernſten Politiker, jene Schwierigkeiten nicht durch 
Aeußerungen bloßen Parteiſtreites zu vermehren und 
durch unbillige Anklagen das Anſehen der Regierung 
und damit zugleich die Geltung Preußens zu ſchmälern. 
Will die liberale Partei in Wahrheit Preußens Auf⸗ 
gaben erfüllen helfen, ſo möge fie vor Allem Gerech⸗ 
tigkeit üben in Bezug auf das, was wir in Preußen 
beſitzen, und nicht unbedächtig Denen in die Hände 
arbeiten, die in der Läſterung und Herabwürdigung 
Preußens ihren Beruf finden.“ — Das thut die 
liberale Partei nicht, aber ſie hat doch wohl ein 
gutes Recht in Anbetracht der erwäbnten Thatſachen 
an den ernſten Willen der Regierung zu Durchfüh⸗ 
rungen von durchgreifenden Verbeſſerungen zu zweifeln. 

— Nach einer Zuſammenſtellung beliefen ſich 
1867 die Ausgaben für die Militärverwaltung ins⸗ 
geſammt auf 41,574,348 Thaler. Hiervon wurden 
erfordert: an Geld- und Naturalverpflegungskoſten 
für die Truppen 23,009,086 Thaler, kür Penſionen 
an Officiere, Beamte und Wittwen 4,665,297 Thaler 
u. ſ. w. Für das Marine = Minifterium wurden 
während derſelben Zeitdauer 1,836,637 Thaler 
gebraucht. 

— Bei dem geſtrigen Diner des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Kongreſſes in Breslau, welches bis ſpät 
Abends dauerte, brachte Braun einen Toaſt auf den 
König von Preußen aus und hob hervor, daß Preu⸗ 
ßen an der Spitze Deutſchlands für die Volkswirth⸗ 
ſchaft Großes geleiſtet habe. Die Vollswirthſchaft 
verlange vom Staate Freiheit und Rechtsſchutz und 
beides werde von Preußen in hohem Maße gewährt. 


belehrend.“ Jetzt machte ſie keine weiteren Einwen⸗ 
dungen mehr, ſondern ſagte zu Allem Ja. 


Camilla's Entſchluß ſchien den Rittmeiſter ſehr 
zu betrüben, Seldſtverſtändlich, agte er, würde er 
ohne fie der Maskerade nicht deiwohnen. Camilla 
ſaß am Fenſter; ſie ſah bei dieſer Aeußerung von 
ihrem Sticktahmen empor und nichtete einen unbe⸗ 
ſchreiblich triumphirenden Blick auf Auguſt. Es war 
der erſte Sieg, den fie vom Wahlplatze heimdrachte. 
Auguſt ſchaukelte ſich gemächlich in feinem Stuhle; 
er richtete feinen Kopf in die Höhe und lächelte noch 
ſpöniſcher, ols zuvor. Der Mittmeifter, deſſen Hände 
auf Camillas Arme ruhten, ſagte: „Davon abge⸗ 
ſehen, mein reizender Engel, daß Du unxäßlich biſt, 
iſt dieſes Unglück doch als ein Glück anzuſehen. Auf 
der Maskerade würdeſt Du Dich gezwungen ſehen, 
Deine Aufmerkſamkeit zwiſchen der garzen Dich an⸗ 
betenden Schaar zu theilen, hier bin ich allein der 
Glückliche, denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich zu 
Haufe bleibe und den ganzen Abend in Deiner Ge— 
ſellſchaſt zubtinge* Camilla ſah wieder auf Auguſt, 
welcher fortfuhr, die Decke des Zimmers zu betrach— 
ten. „Das Gedächtniß der Verliebten reicht nicht 
einmal ſo weit, als ihre Ohren,“ bemerkte er. Der 
Velter Rittmeiſter vergißt ja, daß die Couſine ſich 
unwohl fühlt und ſolglich allein zu bleiben wünſcht.“ 
Der Rittmeister erwiderte: „Schr wohl, dann begebe 
ich mich nach Haufe, um die Bucher meines Regiments! 


——ä—— — — 
ab ſchließen; ich bin in letzter Zeit ein wenig damit 
in Rückſtand gerathen.“ 


Der Rittmeiſter ſaß zu Haufe und beſchäftigte 
ſich mit dem Abſchluß ſeiner Rechnugsbücher, während 
ſeine junge Braut in geſpannter Erwartung war, 
was Auguſt eigentlich mit ihr beabſichtige. Am 
Nachmittag kam eine große Schachtel an, welche ge⸗ 
heimnißvoll an das Kammermädchen abgegeben wurde. 
Die Schachtel enthielt einen vollſtändigen Anzug, der 
indeß dem Geſchmack Camilla's nicht zuſagte. Ders 
ſelbe war nämlich kohlſchwarz und hakte eine große 
beſonders auffällige blaue Schleife auf der Schulter. 
Auguſt ließ indeß keinen Proteſt gegen denſelben gel⸗ 
ten und fagte: „Das gehött mit zum Geheimniß!“ 
Gegen Adend begab ſich Camilla in Geſellſchaft ihres 
Vaters und Couſins auf die Maskerade. Der alte 
Graf war wie gewöhnlich nicht mitzurechnen, er ging 
eden mi, weil es unumgänglich nothwendig war, 
indem Camilla es ſo angeordnet hatte. Als ſie vor 
dem Portale des koͤniglichen Schloſſes angekommen 
waren, äußerte Auguſt: „Camilla, wenn Du Deinen 
Rittmeiſter auf dem Balle ſehen ſollteſt ſo ſuche ihm 
zu entgehen, Wir wollen ihm eine kleine Uederra⸗ 
ſchung bereiten“ Camilla verſetzte: „Er iſt nicht 
da; es iſt unmöglich!“ „Eniſchieden unmöglidy!* 
wiederholte Auguſt, „aber wenn er nichtodeſtoweniger 
da ſein ſollte, ſo verrathe Lich nicht!“ 8 

(Schluß folgt.) 
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— Den „Hamburger Nachrichten” wird aus 
Lübeck gemeldet, daß Se. Majeſtät der König dort 
am 12. d. Abends eintreffen und bei dem Senator 
Curtius übernachten wird. Am Sonntag wird der 
König dem Gottesdienſte beiwohnen, dann die Se— 
henswürdigkeiten der Stadt in Augeuſchein nehmen 
und nach einem Dejeuner dinatoire im Kaſino ſich 
zum Beſuch des Prinzen Friedrich von Heſſen nach 
Panker begeben. 

— Herr v. Mühler, unſer Cultusminiſter, ſcheint 
es ſich ſehr angelegen ſein zu laſſen, das neue Regime 
in den annectirten Provinzen fo unpopulär wie mög- 
lich zu machen. Neben der Verſagung der Beſtäti⸗ 
gung des zum Direktor der in Kaſſel zu errichtenden 
Realſchule I. Ord. gewählten Directors Kreyßig ver— 
langt nunmehr auch der Miniſter für Cultus- und 
Unterrichts- Angelegenheiten, daß die zu errichtende 
Schule einen ausſchließlichen evangeliſchen Charakter 
habe, während die ſtädtiſchen Behörden in 
dem Statut feſtſetzen, daß die Schule allerdings im 
Weſentlichen den evangeliſchen Charakter haben, 
jedoch bei Beſetzung der Lehrer- und ſonſtigen Beam⸗ 
teuſtellen nicht der Unterſchied der Religion und Con⸗ 
feſſion, ſondern nur die Tüchtigkeit und Würdigkeit 
in Betracht kommen ſolle. Der Miniſter findet in 
der Aufnahme dieſer Beſtimmung und der Worte 
„unbeſchadet des im Weſentlichen evangeliſchen Cha⸗ 
rakters der Schule“ eine Unklarheit im $ 6 des be⸗ 
treffenden Statuts. Um dieſe zu beſeitigen, erklärt 
ſich der Bürgerausſchuß einſtimmig bereit, dieſe 
Worte zu ſtreichen. Das einmal aufgeſtellte Princip 
wird derſelbe nicht aufgeben, wenn auch davon das 
Zuſtandekommen der Schule abhängig gemacht wird. 
Die Energie, welche die ſtädtiſchen Behörden in dieſer 
Angelegenheit an den Tag gelegt, hat bereits ihre 
guten Folgen gehabt. Wie wir nämlich aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren, iſt Herr Kreyßig jetzt als 
Direktor der Realſchule zu Kaſſel beſtätigt worden. 

— Ein Berliner Correſpondent der „Mgdbg. 
Ztg.“ ſieht die Anzeichen für die Ann abme ſich meh⸗ 
ren, daß in der nächſten Seſſion des Landtages wichtige, 
die innere Politik betreffende Gefetze nicht zur Vor⸗ 
lage gelangen werden. Er beklagt dies im Interreſſe 
der Regierung und ſtellt die Ablehnung der neuen 
Steuern ſeitens der Majorität des Abgeordnetenhau— 
ſes in Ausſicht. 

— Cin „wohlunterrichteter“ Correſpondent der 
„Hamb. Nachr.“ ſchreibt: „Das Intereſſe der inne⸗ 
ren Politik dreht fi) ganz und gar (? um Herrn von 
Mühler's Maßregeln dreht ſich auch ein ganzer Theil 
Interreſſe D. R.) um die Einrichtung der Selbftver- 
waltung. Von allen Seiten tauchen Vorſchläge auf. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß die Regierung mit ihren 
Vorſchlägen erſt gegen den Schluß (1) der im Herbſt 
beginnenden Landtagſeſſion hervortreten wird. Kön⸗ 
nen dann die Vorlagen in dieſer Seſſion nicht mehr 
zum Abſchluß gelangen, ſo iſt doch für die mannig⸗ 
faltigen und ſich widerſprechenden Ideen eine Cryſtal⸗ 
liſationspunkt gegeben, der vielleicht bis zur Seſſion 
von 1869 den Ahſchluß ermöglicht. Die Frage iſt ſo 
wichtig und einſchneidend, daß ſie eher einen Aufſchub, 
als eine Uebereilung verträgt, vorausgeſetzt nur, daß 
die Zeit des Aufſchubs nicht müſſig verſtreicht. ſon⸗ 
dern von einer gründlichen öffentlichen Discllſſion 
ausgefüllt wird.“ (Diseutirt iſt jetzt ſchon ſeit Jah⸗ 
ren; alſo es ſoll wieder weiter discutirt werden. 
Sieht man denn in Berlin immer noch nicht ein, daß 
der gegenwärtige Miniſter nicht der Mann für ſolche 
Reformen iſt ?) 

i München. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß 

neuerdings von Seiten der ultramontanen Partei 
an maßgebendſter Stelle Alles aufgeboten worden 
war, um das Miniſterium Hohenlohe zu ſtürzen und 
einem Miniſterium Thüngen den Weg zu bahnen. 
Wer in Baiern für ſein engeres Vaterland keinen 
Patriotismus hegt, hätte im Intereſſe des großen 
Vaterlaudes gar nichts Beſſeres wünſchen können, 
ſo traurig die Uebergangszeit auch ausgefallen ſein 
möchte. Der Sturm iſt zwar noch einmal abgeſchla⸗ 
gen worden — wer weiß aber auf wie lange? Für 
den Augenblick iſt Hohenlohe aus dem gegen ihn 

geführten Minenkriege mit einem RT Siege 
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hervorgegangen. — In der letzten Staatsrathsſitzung 
vom 26. Auguſt ſoll, wie die Augsburger „Abendz.“ 
vernimmt, das vom Zollparlament beſchloſſene Geſetz 
wegen Einführung der Tabaksſteuer beratben und zur 
Erledigung gebracht worden ſein, ſo daß nunmehr 
deſſen Verkündigung im Geſetzblatt demnächſt erfol⸗ 
gen wird. — Wie es heute heißt, würde die Kaiſerin 
von Rußland, welche ſich mit der Großfürſtin Marie 
nach Italien begiebt, am 20. Sptbr. hier eintreffen 


und einige Tage verweilen. — 


Ausland. 


Oeſterreich. Ueber die eigentliche Urſache der 
Berufung des Statthalters von Galizien Graſen Go— 
luchwski nach Wien tauchen verſchiedene Verſionen 
auf. Von einem Peſther Blatte wird mit Nachdruck 
betont, daß die Berufung des Statthalters von Ga⸗ 
lizien mit der panſlaviſtiſchen Hetze in Beziehung ſtehe, 
welche jetzt, während der Abweſenheit des ruſſiſchen 
Kaiſers von St.-Petersburg, vom Großfürſt-Thron⸗ 
folger mit einer ſolchen Wuth losgelaſſen ſei. Auch 
die Polen werden zuletzt von ruſſiſcher Seite in man⸗ 
nigfacher Weiſe bearbeitet und es ſoll nicht an Kurz⸗ 
ſichtigen fehlen, welche ſich ködern laſſen. Graf Go- 
luchowski iſt in slavieis ohne Zweifel eine Capacität 
und nicht ohne Geſchick hat er es bisher verſtanden, 
den panſlaviſtiſchen Strömungen, wenn fie in polni⸗ 
ſcher Decke ſich zeigten, entgegenzutreten. 

Die Eröffnung der zehnten Deutſchen Künſtler⸗ 
verſammlung fand in Wien am 31. Aug. ſtatt. Der 
Cultusminiſter v. Hasner betonte in ſeiner begrüßen⸗ 
den Anſprache den Umſtand, daß gerade Wien es ſei, 
das den Verſammluugsort der Künſtler bilde, indem 
er darin ein anerkennendes Zeugniß erblickte, welches 
die Künſtler dem regen freien Geiſte in Oeſterreich 
ausſtellten. — Am 31. Aug. wurde auch die 26. Ver⸗ 
ſammlung der Deutſchen Land- und Forſt⸗ 
wirthe eröffnet. — Die polniſchen Partei-Blätter 
melden es als eine Calamität, für die polniſche Na⸗ 
tionalität, daß ſchon wieder ein preußiſcher Capitaliſt 
einen Güter⸗-Complex von dem Umfange einer Qua⸗ 
drat⸗Meile in Galizien käuflich erworben habe. Es 
iſt hier die Herrſchaft Intilex im Kreiſe Kolomija 
gemeint, die einen Flächen-Inhalt von 20,000 Morgen 
hat und für den überaus billigen Preis von 10,000 
fl. gekauft fein fol. Ein hieſiges Blatt giebt den 
Geſammt⸗Flächen⸗Inhalt der Güter, welche fich in 
Galizien bereits im Beſitz von preußiſchen Untertha⸗ 
nen befinden, auf 70 Ouadrat⸗Meilen an. 

Rußland. Das Proſelytenweſen und das Denun⸗ 


ciantenthum ſind Geſchäfte, die bei uns, in Wilna, 


gegenwärtig am meiſten blühen und zu Geld und 
Stellen verhelfen. Unter den erſteren zeichnen ſich 
beſonders zwei Perſonen aus, ein zum griechiſchen 
Glauben übergetretener katholiſcher Prieſter und ein 
früherer jüdiſcher Lehrer, der im Juli d. J. zur 
orthodoxen Kirche übergetreten iſt. Der Katholik 
treibt nun unter Katholiken und der frühere Ifraelit 
unter ſeinen Glaubensgenoſſen das Bekehrungswerk 
mit gutem Erfolge und hat ſich letzterer, der bis zu 
ſeinem Uebertritt in dürftigen Umſtänden ſich befand, 
bereits ein anſehnliches Haus hierſelbſt gekauft. 
Beide ſind in ihrer Art tüchtige Redner. Sie ſind 
hier allgemein unter dem Namen die „Apoſtelbrüder“ 
bekannt. Ein anderes ſauberes Paar dieſer Art ſind 
die mit dem Beinamen „Teufelsbrüder“ geſchmückten 
Brüder H. und E. Toporski, welche, als gefährliche 
Spione bekannt, der Schrecken aller hieſigen Be⸗ 
wohner ſind. Bereits viele Perſonen ſind ihren 
Angaben zufolge zu Kerker und Verbannung verur⸗ 
theilt worden. 


Provinzielles. 


Bromberg. Am 1. d. find unſere und die zur 
Herbſtübung hier eingetroffenen Truppen zum Ma⸗ 


növer, das in der Gegend von Nakel ſtattfindet, aus- 


gerückt. Am 4. September kehren dieſelben wieder 
zurück und es findet dann am 5. Sept. ein Manöver 
der vereinigten Diviſion bei dem unweit von hier 
belegenen Dorf Czersk ſtatt, wobei auch ein Brücken⸗ 


85 a 
ſchlag über die Brahe von den zu dieſem Behufe aus 
Stettin eingetroffenen Pionieren ausgeführt werden 
wird. Vom 7. bis 12. Sept. finden dann weitere 
Manöver, denen vom 8. bis 11. der Kronprinz bei⸗ 1 
wohnen wird, ſtatt, und zwar auf den Feldmarken von 
Oſielsk⸗Nimtſch bis Niewiesezyn. Der Kronprinz 
wird bei Hrn. Oberſt a. D. v. Born auf Sienno Duartüı 
nehmen. Zur Inſpection der Truppen war der Kron 
prinz bereits am 29. v. M. hier anweſend. f 

— In den letzten Tagen haben arge Kämpfe 
zwiſchen Soldaten der verſchiedenen Regimenter ſtatt⸗ 77 
gefunden, bei denen von den Seitengewehren Gebrauch 
gemacht und Blut vergoffen worden iſt. Die Leiche 
eines Soldaten hat man mit zerſpaltenem Schädel 
aus der Brahe gezogen. Verſchiedene Berichte üben 
abgehauene Ohren u. ſ. w., die in der Stadt verbrei- 
tet ſind, haben viel Wahrſcheinliches für ſich. es ; 


— Am 31. v. Mts. bemerkten Perſonen, welche durch 
den hinter dem Bahnhöfe liegenden Bocianower Wall 
kamen, hoch oben an dem Aſte einer Fichte einen 
anſtändig gekleideten jungen Mann hängen. Es war 
ein Tertianer der hieſigen Realſchule, Sohn eine 
früheren Gutsbeſitzers Petrich, der hier feinen Ton 
geſucht hatte. Was ihn zu dem Selbſtmorde getrie 
ben, iſt bis jetzt noch nicht bekannt. Tags zuvo⸗ 
war er noch vergnügt mit feinen jungen Freunde: 
zuſammen, denen er ein fröhliſches Feſt gab. N 

Danzig, 1. September. Geſtern traf, von Kiel 
kommend, unter Führung des Corvetten-Eapitän 
Kinderling die Glattdeck-Corvette „Auguſta“ auf 
hieſiger Rhede ein. Faſt gleichzeitig langte hier aus 
Berlin die Ordre an, die zur Zeit an der biefigen 
königlichen Marinewerft abgetalelt liegende Glattdeck⸗ 
Corvette „Victoria“ in Dienſt zu ſtellen und det 
Schleunigſten zu einer Fahrt nach den weſtindiſchen 
reſp. mexicaniſchen Gewäſſern auszurüſten, um dort 
— das Schiff iſt ein Schraubendampfer von 1462 
Tonnen Gehalt, mit vierzehn ſchweren Geſchützen am 
Bord und einer Maſchine von 400 Pferdekraft — 


längere Zeit zum Schutze der Perſonen und Interte > 
ſen nordiſcher Bundesangehöriger zu verweilen. — 3 
Morgen endet nach vierwöchentlicher Dauer unfer 
Dominicsmarkt. So ſchlecht, wie in dieſem Jahre, 
umgeſetzte Waarenquantum als auch die 1 
Preiſe anbetrifft. Dieſe wie jenes waren gleich ger 
ring. Dagegen war in der letztverfloſſenen Woche rt 
der Umſatz an unſerer Getreidebörſe jo ſtark, wieer 
Jahres geweſen iſt. Er beſtand nämlich aus 1759 
Laſten (davon 1010 Laſten Weizen); gegen die glei eiche 
Zeit früherer beſonders günſtigen Jahre freilich nicht 

viel. Im Ganzen wurden während des diesjährigen 
runter 3390 Laſten Weizen) umgeſetzt. — Die Ar⸗ 
beiten an der oſtpreußiſchen Südbahn ſchreiten, nach⸗ 4 
dem nunmehr die Terrainſchwierigkeiten überwunden 
ſind, welche ihre ſüdlichſte Section dargeboten, unten 


iſt derſelbe noch nie ausgefallen, was ſowohl das 

es noch in keiner anderen Woche des gegenwärtigen 
Auguſt an hieſiger Börſe 5880 Laſten Cerealien (dar | 
Begünstigung des ua ſehr rasch done — 5 * 


fahren, die ganze Bahn aber, bis zu ihem Endpunkte 
Lyck, vorausſichtlich Mitte December dem öffentlichen ne 
Verkehr wird übergeben können. Damit wäre dem *. 
auch der entlegendſte Landſtrich Preußens, das durch⸗ 
aus uicht unfruchbare Maſuren, dem Weltverkehre 
erſchloſſen. Ei 
Elbing. Zu welchen Mitteln oft einzelne Perſo⸗ 

nen greifen, um die Mahl- und Schlachtſteuer zu * 
ſparen, zeigt wiederum ein Fall, der vor einigen Tagen 
hier vorgekommen fein fell. Ein hieſiger Einwob- 
ner, der dieſe Steuer ſcheute, ſandte ſeine Leute mit 
einem leeren Sarge zum Thore hinaus, um ihn hien 
mit Mehl und Fleiſch füllen und dann zu ſpäten 
Abendſtunde nach der Stadt zurück transpotiren zu 

laſſen. Nachdem dieſes Manövre öfters gelungen, 5 
führte ein Zufall vor einigen Tagen zur Entdeckung = 
dieſer originellen Schmuggelei und werden dis 
Steuerbeamten durch dieſen Fall um eine Eee 
reicher gemacht worden ſein. 


BE 


2 
X: 


= 
8 Verſchiedenes. 
* — Um Rhein treibt ſich jetzt eine Bande engliſcher 
Schwindler herum, welche durch gefälſchte Creditbriefe 
ſchon verſchiedene Bankhäuſer zu betrügen verſucht 
haben. Zwei der Gauner wurden in Cöln abgefaßt. 
— Im Archive des Kreisgerichts zu Marburg 
bat man einen intereſſanteu Fund gemacht: nämlich 
verſchiedene Briefe Luthers und des Ritters Götz von 
Berlichingen, ſowie einige Ablaßbriefe aus dem 
Jahre 1517. 
— —— . —q7ä . 
Lokales 


— Handwerherverein. Am Sonntag den 6. d. Mts 
Vormiklags beginnt in der Handwerkerlehrlingsſchule 
der Unterricht. Neu aufzunehmende Schüler find in 
der Anftalt, welche fi im Gymnaſial⸗Gebäude befin⸗ 
det, um 10½ Uhr beim Herrn Lehrer Appel anzu⸗ 
meiven. Wir bemerken noch, daß Lehrlinge von 
Meiſtern, welche nicht Mitglieder des Vereins find, 
in bie Schule aufgenommen werden. 

Ciſenbahn-Angelegenhriten. Am Sonnabend bat 
bie ebergabe des im Inowraclawer Kreiſe zum Bau der 
ine Poſen⸗Thorn erforderlichen Terrains an die ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtattgefunden. Wie 
dag „Kuj. Wochenblatt vernimmt, ſoll nunmehr — 
und zwar um die Mitte September — mit den Erd⸗ 
anhenen begounen werden. £ 

Petition. (Schluß.) Der dritte Punkt der Pe⸗ 
bezieht ſich auf den polniſchen Sprachunterricht 

in ven fatholifhen Gymnaſien. Die Petenten erſuchen, 

daß in den höheren Schulen, wo die polniſche Jugend 
ort wertreten iſt, neben den deutſchen Klaffen polni⸗ 

Ihe arallelklaſſen, und zwar in den Gymnaſien bis 
inel. Zertia, in den Reaſſchulen jenachdem durch die 
Zahl der polniſchen 5 ausweiſenden Bedürf⸗ 

nih, eingerichtet werden. otivirt wird dieſes Peti⸗ 
an folgendermaßen: „Die polniſche Schuljugend, 
von Haufe aus nur mit der polniſchen Mutterſprache 

guns geſtattet, muß ſchon von den unterſten Klaſſen, 
dem Deutſchen, ihr unverſtändlichem Vortrage, folgen. 
Die Verfahren, welches allen pädagogiſchen Grund⸗ 
ziumwiderläuft, hat zur Folge, daß das polniſche 
ind viele Jahre in den unteren Klaſſen hin⸗ 

° Bringen muß, um ſich der Mutterſprache zu entfrem⸗ 
den und mit Hülfe einer angelernten Sprache mühſam 
dem Unterrichte zu folgen. Dadurch aber, daß die 
de Bade Kinder in der Klaſſe figen, ohne geiſtigen 
Antheil am Unterricht zu nehmen, den fie nicht ver⸗ 
ſtehen, wird der Geiſt der Kinder getödtet und der 

5 örper wird ſiech. Die Luſt zum Studium wird 

überdies durch dieſe immer wiederkehrende Schwieria⸗ 

keit immer von Neuem gelähmt, ſtatt durch ein raſches 

5 aufmunterndes Fortſchreiten in den Lehrgegenſtänden 

4 enährt zu werden, und fo bleiben die meiſten polni⸗ 

et ſchen Schüler in den unteren Klaſſen ſtecken, müſſen 

das Gymnaſium verlaſſen und gehen unter. Man 
ſiagt ihnen dann nach, daß fie nicht haben lernen wollen, 
| Ei kein Menſch wagt es zu fagen, daß ſie unglück⸗ 
liche Opfer des tyranniſirenden Germaniſationsſy⸗ 
ſtemes und der mit Füßen getretenen Pädagogik find. 
2 Es iſt für uns ein himmelſchreiendes Unrecht 
und wir berufen uns hierin auf das Rechtsbewußtſein 
aller gebildeten Leute und auf das Urtheil ſachkundi⸗ 
ger Pädagogen, daß in einer Provinz, welche faſt eine 
halbe Million Einwohner polniſcher Abkunft zählt, 
den natinlichiten Bedürfniſſen dieſer Bevölkerung, ſo⸗ 
wohl in Hinſicht auf die Mutterſprache als in Hin⸗ 
ſſicht auf Erziehung und Bildung keine Rechnung ge⸗ 
tragen wird. 

r Hohes Haus der Abgeordneten! Unſere Anſprüche 

ſimd beſcheiden und gerecht. Wir wiſſen wohl, daß 

wir als preußiſche Staatsbürger uns die Kenntni 
der deutſchen Sprache aneignen müſſen, aber wir 
verlangen, daß unſere Kinder nicht verkommen ſollen 
an Geift und Körper, indem man an ihnen zum 

1 Grundſatz macht „friß Vogel oder ſtirb, ſondern 

daß man vielmehr in humaner Weiſe denſelben die 

Mittel an die Hand gebe, die deutſche Sprache mit 

Diebe zu erlernen und vermittelſt derſelben der höch⸗ 

ſten Bildung im preußiſchen Staate theilhaftig wer⸗ 

den zu können a 

= Dieſes aber kann nur dadurch erreicht werden, 

daß man von unten auf neben den deutſchen polniſche 

Parallelklaſſen einführt, wo der polnischen Jugend 

Dieſer Provinz, welche von Haufe aus die deutsche 

Sprache nicht verſteht, Gelegenheit, geboten wird, 

neben dem polniſchen Vortrage allmälig in die Kennt⸗ 

niß der deutschen Sprache ſoweit eingeführt werden, 
um in den höheren Klaſſen mit Erfolg dem deutſchen 

Vortrage folgen zu können. ; 

2 Subhaſtationen. Das dem Civil⸗Ingenieur Bruno 

Schnakken 1 Grundſtück Vorſtadt Thorn 

Nro. 326 . 9, Trepoß⸗Müble) iſt am 2. September 

D. J gerichtlich meiſtbietend verkauft und von dem 

Kaufmann Marcus Lewin für das Meiſtgebot 

von 10,510 Thlr. erſtanden worden. 

z Am 5. Septbr. c. wird das dem Ingenieur 

Bruno Sch nakkenburg gehörige Grundſtück Mok⸗ 


** 


2 


ker Nro. 150 abgeſchätzt auf 575 Thaler gerichtlich 
ſubhaſtirt. 5 : 
— Am 11. Septbr. d. J. wird das dem Beſitzer 
Ferdinand Rommek gehörige Grundſtück Gurske 
Nro. 14 abgeſchätzt auf 6862 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. ge⸗ 
richtlich ſubhaſtixt. 
Ein zurücgekehrter Jnſurgent Am 31. Auguſt 
iſt, ſo wird der „Bromb. Ztg.“ mitgetheilt, einer der 
Unglücklichen, F. Wk, welcher durch falſche Vorſpie⸗ 
lungen bethört, wäbrend der letzten polniſchen Unru⸗ 
hen Preußen verließen um ſich jenſeits der Grenze 
den Inſurgenten anzuſchließeu, hierher zurückgekehrt 
oder vielmehr zurückgebracht. Er hatte im J. 1864 
als etwa 19 jähriger Burſche feinen Lehrherrn, einen 
hieſigen Schornſteinfegermeiſter, heimlich verlaſſen, 
war über die Grenze zu den Inſurgenten gegangen, 
hatte in deren Schaaren in den Wäldern gehungert, 
auch an einigen Gefechten gegen die ruſſiſchen Trup⸗ 
pen Theil genommen, war aber nach drei Monaten 
chon in die Gewalt der Truppen gerathen und nach 
einer Wanderung durch verſchiedene Gefängniſſe, wo⸗ 
bei er bald mehr bald minder hart behandelt wurde, 
endlich zu 17 jähriger Zwangsarbeit in Oſtſibirien 
verurtheilt und nach Nertſchinsk, in gerader Linie 
etwa 1100 deutſche Meilen öſtlich von Thorn, abge⸗ 
führt worden. Dort ift er mit 800 andern Gefan⸗ 
genen, theils in den Bergwerken, theils bei der Er⸗ 
richtung von Häuſern, meiſtens aber bei dem Straßen⸗ 
bau beſchäftigt worden, und hat, an die Karre ange⸗ 
ſchloſſen, anhaltend und ſchwer arbeiten müſſen, 
während die Verpflegung der geforderten Anſtrengung 
durchaus nicht entſprach (ſo bekamen z. B., wie er 
erzählt, die Gefangenen täglich nur ein Pfund faſt 
ungenießbares Brod). Sein nächſter Arbeits⸗Genoſſe 
war ein Mitglied einer auch in Poſen woblbekann⸗ 
ten fürſtlichen Familie, welcher auf Lebenszeit zur 
Zwangsarbeit verurtheilt war. Mit ihm mußte F. 
aus einer Schüſſel eſſen Auch Geiſtliche, 
römiſcher wie grichiſcher Confeſſion, gehörten 
zu ſeinen Leidensgefährten und wurden eben ſo wie 
die Verurtheilten aus den höheren Ständen ſtrenger 
behandelt und beaufſichtigt, als die Gefangenen aus 
den unteren Schichten Da F. W- an der Aufleh⸗ 
nung der dortigen Gefangenen wegen harter Behand⸗ 
lung im v. J keinen Theil genommen hatte, fand 
die diplomatiſche Verwendung der preuß. Regierung 
für die in Sibirien feſtgehaltenen, dem preußiſchen 
Staate angehörigen Theilnehmer an den Unruhen 
Berückſichtigung und der ſo ſchwer Geſtrafte wurde 
nach 3jäbriger Gefangenſchaft begnadigt, und von Next⸗ 
ſchinsk nach Moskau transportirt. Nachdem er hier 
noch 2 Wochen in Caſerngefängniſſen feſtgehalten 
worden, iſt er über Petersburg und Wilna nach 
Warſchau geführt, und von dort bei Kruſchwitz. über 
die preuß. Grenze gebracht. Von Warſchau bis an 
die Grenze iſt er mit Zehrgeld verſehen worden, von 
Kruſchwitz bis Thorn aber nicht. Den Löffel und die 
Schüſſel, welche er mit feinem in Nertſchinsk geblie⸗ 
benen fürſtlichen Leidensgefährten gebraucht, hat er 
mit nach Preußen genommen: er iſt heute nach Danzig 
zur Ableiſtung feiner Militärpflicht unter Escorte 
abgefahren. ach ſeinen Aeußerungen iſt durch ſeine 
ruſſiſchen Erfahrungen ſein preußiſcher Patriotismus 
ſehr geſtiegen. 
BBB —B——— nn 8 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Ulber die landwirthſchaftliche Ausſtellung, welche, 
wie bereits erwähnt, am 26. Auguſt in Pr. Holland 
ſtattfand, wird der „Dz Ztg' folgendes Nähere 
mitgetheilt; „Von der landwirthſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft des Pr. Holländer Kreiſes war im Braun’ 
ſchen Garten bierſelbſt eine Ausſtellung von Feld⸗ 
und Gartenerzeugniſſen arrangirt, welche ſo⸗ 
wohl von dem regen Eifer Zeugniß ablegte, mit 
welchem die Landescultur im bieſigen Kreiſe ect 
wird, als auch von der Sachkenntniß und Umſicht 
des Comités. — Die Ausſtellung war von ca. 50 
Ausſtellern beſchickt und erfreute ſich eines recht 
regen und zahlreichen Beſuches, ſowohl von den Mit⸗ 
gliedern, als den hieſigen Einwobnern, zu deren 
Erheiterung Nachmittags von der hieſigen Capelle ein 
Concert 1 7 wurde. Auch Mitglieder des 
landwirthſchaftlichen Vereins in Elbing und Mühl⸗ 
baufen waren erſchienen. Das Wet verlief bei 
ſchönſtem Wetter in ungezwungener Heiterkeit und 
wurde erſt ſpät Abends geſchloſſen, nachdem der 
Borjigende der Geſellſchaft, Hr. Andohr⸗Croſſen, 
deſſen Thätigkeit und Aufopferung bei dem Arrange⸗ 
ment wir nicht genug hervorheben können, auch zu 
einem muntern Tänzchen Veranlaſſung gegeben hatte 


Mit den verſchiedenen Getreide-, Kartoffel- und 
Obſtarten waren 220 Schalen gefüllt; außerdem 


waren Futter- und Geſpinnſtpflanzen, Knollengewächſe, 
Gemüſe, Getreide in Aehren und Halmen, auch junge 
Obſtbäume ausgeſtellt, die ſich durch zeitige und 
reichliche Tragkraft auszeichneten. Die Cerealien, 


*) Es iſt bereits der zweite Hieſige, welcher ſich 
an Inſurgenten in Polen angeſchloſſen hatte und aus 
der ruſſiſchen Gefangenſchaft heimgekehrt iſt. 

Anm. d. Red. 


. 


von denen die Gattung Weizen beſonders ſtark ver⸗ 
treten war, zeigten ſämmtlich ſchöne Farbe, ſchweres 
Gewicht und ſchönes Korn; die Kartoffeln waren 
reichlich und ſchön in ihren verſchiedenen Abarten 
vorhanden, Flachs in Länge von 4°, Hanf in Länge 
von 9%. Erbögtes Intereſſe erregten die vom Vor⸗ 
itzenden aus Schweden im Juli d. J. mitgebrachten 

ehren dort gewachſenen Getreides. Zur Prämiirung 
ervorragender Leiſtungen waren vom Kgl. landw. 
Niniſterium ſilberne und broncene Medaillen vers 
liehen, von der Geſellſchaft ſelbſt lithographirte 


Ehrendiplome beſchafft, welche von den zu Preis⸗ 


richtern erwäblten HH. Wiegand ⸗Laubnitz, Taube⸗ 
Rogehnen, Weſſel-Drauſenhof, Mittmann = Sumpf, 
Hoffmann⸗Meblend den betr. Ausſtellern zuerkannt 
wurden. — Wir können nur wünſchen, daß ſich all⸗ 
jährlich die Ausſtellung wiederhole und die 8 
keit des Hrn. Andohr, fo wie der übrigen Comite⸗ 
Mitglieder: Muntau, Keßler, Nack, Weſſel und 
Hagen, der Geſellſchaft ungeſchwächt erhalten bleibe. 

— Elbzölle. Die Magdeburger Kaufmannſchaft 
hat fich an den Bundeskanzler und die Miniſter für 
Handel, Finanzen u. ſ. w. mit einer Eingabe lb 
wendet, in welcher 5 um die Aufhebung der Elb⸗ 
zölle petitionirt. In der Eingabe wird auf die 
Schwierigkeiten hingewieſen, welche der Schifffahrt 
durch die Concurrenz der Eiſenbahnen erwachſen, und 
auf die Verkehrserſchwerung, welche der Aufenthalt 
in Wittenberge durch die Erhebung des Elbzolles den 
Schiffern verurſacht, nachdem durch den Eintritt 
Mecklenburgs in den Zollverein die grenzzollamtliche 
Abfertigung in Wittenberge aufgehört habe u. ſ. w. 

— Der volkswirthſchaſtliche Congreßh in Breslau 
nahm am 2. d. die folgenden beiden Anträge an: 

1), den Antrag des Dr. Meyer (Breslau), wonach 
der Einfuhrzoll auf Reis auf einen halben Thaler 
herabgeſetzt werden ſoll; 

2) den Antrag des Dr Faucher, ſich für die Auf⸗ 
bebung des Zolls auf Roheiſen auszuſprechen. i 

Für das nächſte Jahr wurde Lette als Präſident, 
1 Vicepräſident, Quandt als Schatzmeiſter 
gewählt. 

„Außerdem wurden in die ſtändige Deputation 
gewählt: br. Michaelis, Müller, Dr. Böhmert, Car⸗ 
nall, Faucher, Emminghaus, Dr. Wolff, Graf 
Bethuſy⸗Huc, v. Behr, Dr. Meyer, Dr. Renbſſch, 
Schultze⸗Delitzſch, Soetbeer, Prince-Smith, Dorn, 
Claus, Pfeiffer, Weigel, Zwicker, Lammers. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

Der üble und der Geſundbeit höchſt nachtheilige 
Geruch, welcher ſich, ob Sommer oder Winter, täglich 
und faſt zu jeder Zeit von der Ecke der Brückenſtr. 
bis faſt zum Dr. Lehmann'ſchen Hauſe in der breiten 
Straße bemerkbar macht, iſt für die in beſagter 
Gegend Wohnenden, wie für all Diejenigen, welche 
dieſe lebhafte Strecke frequentiren, eine ſchreckliche 
Plage. Es iſt oft unmöglich dieſen Tbeil der Straße 
zu pafſiren oder Thüren und Fenſter zu öffnen. 

Wie iſt dem abzuhelfen? 

Iſt es nicht jedenfalls Sache der Sanitäts⸗Polizei 
den Grund bejagten Uebels ausfindig zu machen und 
gegen daſſelbe zu ſteuern. 


= 


Unus pro multis. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 4. Septbr. cr. 


Jonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 83/8 
Warſchau 8 Tage 83 
Poln. Pfandbriefe 4% 65/4 


Weſtpreuß. do. 4% 83 


Poſener do. neue 40% 857. 
Amerikaner BR 761/4 
Oeſterr. Banknoten. 893% 
Italiener 528% 
Weizen: 
Septbr. 659% 
Hoggen: fefter, 
10002 „ c TER EN EELETE EERUIE 
Sept Orb. 
Okibr⸗Noobr .... 8 
Friis; ee 
Hüböl: 

1 9 
Frühjahr Pre! 
Spiritus: unverändert. 
10-0 7: %; 2U9/g 
EN re 74 19% 
Frihſaah tet 8 


Getreide - und Geldmarkt. 

Charn, den 4. Septbr. Ruſſiſche oder polni 
Banknoten 83½8— 83 ½, gleich 120 120. DR 
Danzig, den 3 Septbr. Bahnpreife. 
Weizen, friiher, bunt, hellbunt und feinglaſig 
125136 pfd. von 85-101 ½ Sgr. pr. 85 Pfd. 


u 


* Br a 


* 


feſtgeſetzt. 


Roggen, friiher 128-132 pfd. von 65¼½—67 Sgr. 
. 81/6 Pfd. 
Gerſte, friſche kleine u. große, 108-117 Pfd. von 56— 
60 Sgr. pr. 72 Pfd 
Erbſen, friſche, 7074 Sgr. per 90 Pfd. 
Hafer, friſcher 35 Sgr. per 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Sum, den 3. Septbr. i 
Weizen loco 70-78, Sep.⸗Okt. 74, Frühjahr 71¼. 
Roggen loco 54—551 2, Sept.⸗Okt. 538,4, Ok.⸗Nov. 
52, Frühjahr 51½. a 
Nüböl loco 19¼, Sept.⸗Oktb 9, April⸗Mai 96/2. 
Spiritus loco 19½2, Sep.⸗Ok. 18, Frühjahr 175/6. 


Autliche Tagesnotizen. 


Den 4. Septbr. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 Zoll u. 0. 


3nſerate. 
großes Concert in Bromberg- 


Zum Beſten der Wohlthätigkeits⸗Vereine, de⸗ 
ren Beſtrebungen auf die Unterſiützung der In⸗ 
validen und die Hülfeleiſtung für die Armee in 
Kriegszeiten gerichtet ſind, findet am 

Sonnabend, den 5. September er. 
Nachmittags 5 Uhr, im 


A euen-Schützenhause 


ein 


Grosses Concert 


aller, gelegentlich des Manövers hier verſam⸗ 
melten Muſik⸗Corps, und zwar des 9, 21, Al, 
und 61 Infanterie Regiments, des 5. Huſaren 
Regiments, 4 Ulanen⸗Regiments, und des 11. 
Dragoner Regiments, deren Mitwirkung uns 


gütigſt von Sr. Excellenz dem Herrn General 


Hahn von Weyhern zugeſagt worden, unter Zu⸗ 
ziehung der Theatergefellichaft ſtatt. 

Wir erlauben uns im Intereſſe des wohl⸗ 
thätigen Zweckes um recht zahlreichen Beſuch zu 
bitten. Das Entrée iſt auf 5 Sgr. pro Perſon 


Bromberg, den 3. Sertember 1868. 
Der Vorſtand 
des Zweig⸗Vereins der Vietoria⸗National⸗ 
Invaliden Stiftung 
v. Foller. 


Vietoria-Ureme, 


Schnell und fiher unter Garantie des Er⸗ 
folges beſeitigt das von uns erfundene Schön⸗ 
heitsmittel Victoria⸗Creme: Pickel, Finnen, Flech⸗ 
ten und Hautausſchläge jeder Art. Die Anwen⸗ 
dung dieſer unübertrefflichen Creme iſt höchſt 
einfach, die Wirkung eine erſtaunlich ſchnelle. 

Die ungeheure Verbreitung dieſes wirklich 
reellen Beſeitigungsmittels wird ohne Zweifel zn 
vielen Nachahmungen Veranlaſſung geben, des 
halb warnen wir das Publikum vor dergleichen 
Falſifikaten und bitten gefälliaſt darauf zu ach⸗ 
ten, daß jede echte Büchſe Victoria⸗Creme ger 
ſiegelt iſt und unſere Firma mit eingebrannter 


Schrift enthält. 


Geprüft und genehmigt von der Medizinal⸗ 
behörde zu Leipzig. 

In Originalbüchſen mit Gebrauchsanwei⸗ 
fung a 20 Sgr. und 1 Thlr. 


Nampralh et Schwartze, 


Parfümerie und Toiletteſeifenfabrikanten, 


Leipzig. 
Alleiniges Depot für Thorn bei Louis 
Grée, Coiffeur. 


Stralſ. Spielkarten 


in allen Sorten beſt und billigſt bei 
J. L. Dekkert. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck 


Sliasny'S Rellauralion. 
Heute Abend 
Letzte musikalische Unterhaltnng 


der Sänger und Guitarriſten J. de Bruin und 
W. Lässler, wozu hierdurch ergebenſt einladet 
Anfang 8 Uhr. Stiasny. 
Pfundhefe täglich friſch bei 
Adolph Raatz. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist 
von der Königl. Preuss. Regierung 


Neueste Glücks-Offerte. | 


gestaltet. 
Gottes Segen bei Cohn | 
Grosse Capitalien-Verloosung 
I“ von 2½ Millionen. 
Beginn der Ziehung am 14. d. Mts. | 
Nur 2 Thlr. oder 1 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 


liches Original-Staats-Loos, (nicht von! 
den verbotenen Promessen) aus meinem 
* 


— 


Debit und werden solche gegen frankirte 
Einsendung des Betrages oder gegen Post- 7, 
vorschuss, selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt. ) 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen 225,000 — 
125,000 — 100,000 — 50,000 — 
30,000, 2 à 20,000, 2 à 15,000, 12,000, 
2 à 10,000, 2 à 8000, 3 à 6000, a 
5000, 6 à 4000, 15 à 3000, 82 à 2000, 


5 à 1500, 4 à 1200, 106 à 1000, 106 ä 
500, 6 à 300, 100 à 200, 9000 à 100etc. 
Gewinngelder und amtliche Zie- 
=hungslisten sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 
Meinen Interessenten habe allein n| 


Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
treffer von 300,000, 225,000, 187,500, L 


100,000 und jüngst am 5. Aug. schon 
wieder den allergrössten Haupt- 
gewinn in der Provinz Preussen 


152,500, 150,000, 130,000, 125,000, 1 
ausbezahlt. 95 
jede Bestellung kann auch ohne 

Brief, einfach durch die jetzt üblichen 


Postkarten gemacht werden. 


| Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäft. 
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| 
| 
| 
U 
— 
Choarn-Inſterburger Eisenbahn. 


Der Transport von Baugütern, Utenſilien 
ꝛc. von dem Bahnhöfe resp. der Stadt Thorn 
nach den einzelnen Bauſtellen der Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen Thorn und Schönſee ſoll an den Min- 
deſtfordernden vergeben werden. Unternehmungs⸗ 
luſtige wollen ihre Gebote zum Submiſſions⸗ 
jermine 
Montag den 7. Septem. er. Vormitt. 11 Uhr 

franeirt und ver fiegelt, mit der Aufſchrift: „Sub— 
miſſion auf Anfuhr von Baumaterialien“ bei dem 
Unterzeichneten einreichen. 

Die Bedingungen für die Submiſſion liegen 
im Büreau der II. Bau Abtheilung und im Stre— 
ckenbüreau auf Meder zur Einſicht aus. 

Thorn, den 1. September 1868. 
Der Abtheilungs-Baumeiſter 
Siecke. 


Verschwinden der Erbensfäfte 
junger Kinder und Heilung 
; derſelben. 8 


Herrn Johann Hoff, Heflieferant in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Berlin, Potsdamerſtraße 85. den 18 
Juli 1868. „Ich war Augenzeuge, daß das 
Kind, das ſchon eine Beute des Todes zu ſein 
ſchien, durch den Genuß des Malz⸗Chokoladen⸗ 
pulbers (aus der Fabrik des Hoflieferanten 
Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 
I) förmlich wieder auflebte.“ Frau Anna 
[Koch. — „Unſer ſehr tüchtiger Arzt hat das- 
ſelbe zur Stärkung für meine fehr krank ge⸗ 
weſene 6 Jahre alte Tochter angeordnet.“ 
Th. Mundt, Rektor in Reppen. — Berlin, 
Blumenſtr. 52, 16. Juli 1868. „. ... Ihr 
Malzgefunpheits - Chofoladenpulver und Ihr 
Malzextrakt, welche Präparate jenem Kinde 
ärztlich verſchrieben waren, haben es wieder 
zu neuem Leben gekräftigt.“ Metzer, Kaufm. 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hofſ'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 
Lager. R. Werner in Thorn. 


Dimb.⸗Vimon.⸗Sorup beſtens empf. von Horstig. 


Knaben moſaiſchen Glaubens 


finden in Thorn eine gute Penſion. Näheres 
ertheilen auf gefällige Anfrage die Herren A. Giek- 
dzinski und Dr. Schlesinger. 


Großer Ausverkauf! 


Da ich binnen kurzer Zeit mein Geſchäfts⸗ 
local räumen muß, fo verkaufe ſämmtliche Waa⸗ 
ren als: Herrn & Kinder⸗Garderoben, Tuche & 
Buckskins zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Eine Parthie Paletotftoffe offer irt beſonders 
ſehr billig 


C. Danziger. 


II. . EEE 
Salz, grobes eng liſches 
per Sack von 125 Pfd. Netto. 
Kochſalz per Sack Thlr. 3 — 10 Sgr., 

Viehſalz " . ” 1 * * 
Bei mehreren Säcken und Poſten billiger 5 
L. Sichtau. 
* möblirte Wohnung, nebſt Küche, auch ein⸗ 2 
zelne Zimmer find zu vermiethen. * 
Am Gerechten Thor 115/16. = 
Wohnungen von je 5 u. 4 heizb. Zunmern 
nebſt Zubehör u. Balconzimmern Araberſtr. 
No. 120 v. 1. October ab zu vermiethen. 
M. Schirmer. 
E Familienwohnung iſt in meinem Hauſe 
Bromberger-Vorſtadt per 1. October zu vers 
miethen. A. Henius. 
(Five Boraung von 3 Zimmern mit Valter, 3 
Küche, Kammer ꝛc. neu renovirt habe id 
vom 1. Oetober c. ab zu vermiethen. * 
Adolph Raatz. N 
Nersrur Markt 212 im Goldenen Stern ift 
eine möbl. Vorderſtube mit Cabinet mit 
auch ohne Belöſtigung ſefert zu vermiethen. 


ar 


Es predigen: 


Am 13. Sonntage nach Crinitatis, den 6. September. 4 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 2 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. * 
Militärgottesdienſt fällt aus. RL 
Nachmittags Herr Pred⸗Amts⸗Kandidat Herford, x 
Freitag, den 11. Septbr, Herr Pfarrer Geſſel. 4 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Klebs. 4 
A 85 55 evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 15 
m Saale der höheren ſtädtiſchen Töchterſchule 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 0 9 
4 


